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Rundschau.
Mitten in die eilige, fast überstürzte Verabschiedung der

Zteuergesetze durch die Nationalversammlung in Weimar hinein
ist die Inkraftsetzung der neuen Verfassung erfolgt. Man hat
sic>m Reichsanzeiger veröffentlicht, die Nationalversammlung
wieder in einen Reichstag umgewandelt, dem früheren Bundes¬
rat und derzeitigen Staatenausschuß den Namen Reichsrat ver¬
stehen und uns den Reichsminister-Präfidenten Bauer, Scheide¬
manns Nachfolger, an der Spitze der Revolution, als Reichs¬
kanzler präsentiert. Damit ist die neue Gewalt des Herrn Ebert
and seiner Leute auch verfassungsmäßig verankert. Die Ver¬
fassung selbst ist, mit dem genialen Werk des Fürsten Bismarck
verglichen, ein Flickwerk von Kompromissen und Halbheiten, bei
dessen Durchsicht einem der Schusterlehrling einfällt, der mit einem
Paar neuer Stiefel in der Hand fragte: Meister, die Stiefel sind
jetzt fertig; soll ich sie gleich flicken?

Immerhin, die Verfassung ist nun da, und wir müssen sehen,
wie wir mit ihr fertig werden. Einstweilen ist der Reichstag in
fliegender Eile damit beschäftigt, uns vor dem Staatsbankerott
zu erretten. Steuer über Steuer wird vorgeschlagen und ange¬
nommen. Die neuen Steuern machen allein 26 Milliarden aus,
unsere schwebenden Schulden betragen 76 Milliarden, unsere
Kriegsanleiheschulden'90 Milliarden. Letztere machen dem Reichs-
smanzminister weniger Sorgen, weil er sie nur zu verzinsen
braucht, aber die schwebende Schuld ist eine große Gefahr. Bis
jetzt sind in zweiter Lesung Steuergesetze verabschiedet, die ins¬
gesamt8 Milliarden bringen; weiter zu beschaffen sind noch 25
dis 26 Milliarden. Dazu sollen in erster Linie dienen die Ein¬
nahmen aus dem sog. Reichsnotopfer, aus der Umsatzsteuer und
aus der großen Reichseinkommensteuer. Dazu kommt noch eine
gewaltige Erhöhung der Postgebühren und eine Versteuerung der
Mineralöle. Das alles ist nur möglich mit Hilfe der Durch¬
führung einer reichseigenen Steuerorganisation, die den bisheri¬
gen Bundesstaaten den Faden zu einem eigenen Leben abschnei¬
det. Vor dem Kriege fielen bei einem Steueraufkommen von 5
MLerden Mark dem Reich 35 Prozent zu/ jetzt aber von 26
Milliarden nicht weniger als 75 Prozent. Das nennt man einen
einheitlichen deutschen Nationalstaat, wenigstens sagt man in

Berlin und in Weimar so; bei uns Schwaben aber heißt das
preußisch werden, denn auch die Bundesstaaten sind jetzt soziali¬
siert, wobei schließlich der dümmste begreift, daß sozialisieren und
Sozialdemokratie untrennbare Begriffe sind. Sieht man diese
Steuerlasten an, die uns das Reich auferlegt, und erwägt man
dazu die Lasten der engeren Heimat, so fragt sich jeder: Wirst du
es tragen können?

Man fragt sich aber noch etwas anderes, nämlich: Wann end¬
lich wird gespart werden? Die republikanische Regiererei kostet
jetzt ein Heidengeld! Ueberall stolpert man über Leute in neuen
Aemtern und Aemtlein mit Rieseneinkommen. Allein in Stutt-
.gatt sind ganze Paläste bis ins Dach voll von solchen neuen
Leuten, von denen kein Mensch weiß, was sie schaffen, umso
besser aber, was sie kosten. Noch schlimmer ist es in Berlin. Da
steht ein Auswärtiges Amt, dessen Bedeutung heute so gut wie auf
Null zusammengeschrumpft ist, wo aber tausende von Beamten
ihr Wesen treiben, von denen die Hälfte ohne weiteres fortgejchickt
gehört. Da sind immer noch diese Arbeiter- und Soldatenräte,
die dem Reich schon über Hundert Millionen, die Einzelstaaten
außerdem über 22 Millionen gekostet haben und so unnötig sind
»ie ein Kropf, und jeder sieht es ein, nur sie selber nicht.

Es müssen schon Zeichen und Wunder geschehen, sollen wir
wr dem allgemeinen Zusammenbruch, vor dem Bankerott des
Reiches bewahrt bleiben, wenn nicht mit dieser Teschaftelhaberei
aufgeräumt und überall ernsthafte Arbeit geleistet wird, wie sie
beispielsweise Staatsrat Stieler den Elsenbahnwerkstättenarbeitern
iu geradezu vorbildlicher Weise ans Herz legte. Unsere Ernähr-
uug bessert sich ja allmählich, die Brotration soll erhöht, die Brot-
Msfenheit verbessert werden. Es ist auch an der Zeit, die
Mngsmaßregeln gegen unsere Bauern und Müller einzustellen,
«e Fabrikarbeiter möchten wir einmal hören, die sich in solcher
-«eise knebeln ließen. Ohne freie Wirtschaft kommen wir nicht
wieder hoch, aber die Revolution scheint für jedermann Freiheit
D bedeuten, nur für den Bauer nicht, der die neuen „Herren"
Mch ganz anders spürt als die alten. Jetzt scheint er zur Selbst-
Hufe zu greifen.

Ausstände sind immer noch an der Tagesordnung. Selbst
-Bankbeamte und Buchhändler verschmähen das Mittel des Streiks
Acht, wenn es um weniger Arbeit und mehr Lohn geht. Ein
Mitteldeutscher Berkehrsstreik wurde mit Mühe verhindert, der
^uumll in Chemnitz blutig gedämpft. Ueberall zeigt sich dieselbe
^Meinung: Streik und Krawall wird so lange fortgesetzt, bis
mindestens die Straffreiheit für die Rädelsführer erwirkt ist.
Mher sprach man von Klassenjustiz, jetzt hat eine bestimmte
»lasse die Justiz überhaupt abgeschafft. Wenn unsere Gefangenen
° von Mitte September ab zurückkehren, die werden schauen!
»na es muß schon wunderbar zugehen, wenn wir bei der Kohlen-
M und ihrer Folgen nicht spätestens im Oktober oder November
u»e Neuauflage der vorjährigen Revolution erleben.

Deutschland.
Weimar. 14. August. Der 14er Ausschuß der Naiionc-.lve

MMmlung ist heute in die Beratung des Gesetzentwurfes betrcffer
Sozialisierung der Elektrizitätswirtschafteingetreten. Na

AflMung einer̂ Reihe von Sachverständigen wurde beschlossei
M bestimmte Fragen weitere Sachverständige zu hören. D
Abwahl dieser Sachverständigenerfolgte durch einen Unterau-
Ub- Der Ausschuß hatte ferner damit sich einverstanden erklär
"a» das Reich, soweit es zur Beseitigung eines sonst vielleicht eil

tretender) Notstandes dringend erforderlich erscheint, den Bau und
den Erwerb von elektrischen Hochspannungsleitungen, Transforma¬
toren und Elektrizitätswerken sofort in die Wege zu leiten, denn
diese Maßnahme müsse mit Rücksicht auf den bevorstehenden Win¬
ter wirtschaftlich geboten erscheinen.

Stuttgart, 15. August. Die württembergische Gesandtschaft in
München wird, soweit das Personal nicht schon zurückgekehrt ist,
demnächst aufgehoben.

Mannheim, 15. August. Zu dem kommunistischen Geheim¬
schreiben im gestrigen„Enztäler" bemerkt der Mannheimer Gen.-
Anz.: „Der Reichsregierung ist selbstverständlich dieses geheime
Rundschreiben der Spartakisten, das manche Vorgänge der letzten
Zeit in einem helleien Lichte zeigt, nicht unbekannt geblieben. Be¬
sonders ineressant sind die Stellen, welche sich mit den Eisenbah¬
nern befassen. Man ersieht hieraus von neuem, welche Bedeu¬
tung die Spartakisten der Aufwiegelung des Eisenbahnpersonals
beimessen. Wir dürfen das Vertrauen haben, daß die staatsbür-,
gerliche Einsicht des ausschlaggebenden Teils der deutschen Eisen¬
bahner sich stärker erweisen wird, als alle Verhetzungsversuche
der durch dieses Rundschreibenwieder einmal gekennzeichneten
Vaterlandsverräter, die unter der Parole Räterepublik unser Wirt¬
schaftsleben, das schon traurig genug ist, völlig vernichten möchten.
Allen Einsichtigen, vor allem der Arbeiterschaft, zeigt dieses aus
dem geheimnisvollen Dunkel der Umtriebe der Spartakisten ans
grelle Licht der Öffentlichkeit gezogene Rundschreiben von neuem,
daß die Gegenmaßnahmen der Regierung rückhaltlos unterstützt
werden müssen, wenn wir nicht unrettbar dem Untergang ver¬
fallen sollen.

Weimar, 15. August. Es ist beabsichtigt, in der nächsten Woche
den Reichspräsidenten Ebert in feierlicher Sitzung aus die Ver¬
fassung zu vereidigen.

Berlin, 15. August. Wie die-„B. Z." erfährt, ist der tschechi¬
sche Emissär Bartos von der Polizei bei einem Einbruch in das
deutsch-österreichische Konsulat in Berlin, Kleiststraße 19, ertappt
und mit einem Genossen verhaftet worden. In die Angelegenheit
soll das tschecho-slovakische Konsulat in Berlin verwickelt sein,
dessen Leiter Hurka von den Absichten Burtos Kenntnis gehübt
haben soll. Nach Mitteilung der „B. Z." soll man in eingeweihten
deutschen und deutsch-österreichischen Kreisen seit längerer Zeit
davon unterrichtet gewesen sein, daß von tschechischer Seite der
Versuch unternommen wurde, in Deutschland einen regelrechten
politischen Spionagedienst einzurichten. Von der diplomatischen
Vertretung des tschecho-slooakischen Staates wird in Abrede ge¬
stellt, daß der Konsul Hurka mit dem Einbruch irgenv etwas zu
tun gehabt habe- Hurka kenne Berthos nicht und habe sich nie
mit Politik befaßt.

Berlin, 15. August. Der Zehnerausschuß der Nationalver¬
sammlung hat den entscheidendenZ 8 der Reichsabgabeordnung,
der bestimmt, daß die Steuern durch das Reich verwaltet wer¬
den, angenommen. — Die Deutsche Zeitung in Berlin, die wäh¬
rend des Krieges als Hauptorgan der schärfsten Richtung der Va¬
terlandspartei gegründet wurde, ist verboten worden. Das Ver¬
bot ist, wie von amtlicher Stelle verlautet, auf Anordnung des
ReichswehrministersNoske wegen der hetzerischen Agitation des
Blattes in der Frage unserer Kriegsgefangenen erfolgt. — Tarif¬
oerhandlungen in der Berliner Metallindustrie haben nicht zum
Ziel geführt. Die Arbeitnehmer haben die erheblichen Zugeständ¬
nisse der Arbeitgeber nicht angenommen. Sie stellten noch weit¬
gehende Lohnforderungen, die zu bewilligen die Arbeitgeber sich
außer stände erklärten. Nunmehr wird ein Schlichiungsaus-
schuß beim Reichsarbeitsministerium einberufen, der über die
Streitfragen entscheiden soll. — 1500 Dresdener Unteroffiziere
ersuchten die Regierung, die Reichswehrtruppen gegen die Be¬
schimpfung durch die unabhängige und kommunistische Hetzpresse
zu schützen, auf die auch die Chemnitzer Borgänge zurückzuführen
seien.

Breslau, 14. August. Nach einer Meldung aus Beuthen
gibt es nur sehr wenig Truppen im dortigen Grubenbezirk. Zur
Aufrechterhaltung der Ordnung werden dort in sämtlichen Ort¬
schaften und Gruben Militär zusammengezogen. Gestern ist es in
Beuthen auf dem Wochenmarkt zu schweren Ausschreitungen Aus¬
ständiger gekommen. Mehr als 5000 Arbeiter befanven sich dort-
selbst vom frühen Morgen. Ein Verkaufsstand nach dem anderen
wurde umgeworfen und die Händler wurden verprügelt. Was
nicht von den Waren geplündert wurde, wurde zertreten. Zu
Hilfe gerufene Soldaten säuberten mit Maschinengewehren die
Plätze von den aufrührerischen Elementen.

Posen, 14. August. Das Warschauer Regierungsorgan„Mo¬
nitor Polski" veröffentlicht eine Verordnung, wonach die Stand¬
gerichte im ganzen Gebiet des früheren Kongreß-Polen eingeführt
werden. Der Landtag hatte am 30. Juni d. I . ein Gesetz be¬
schlossen, das die Standgerichte ermächtigt, die Todesstrafe bei den
Vergehen auszusprechen, die im gewöhnlichen Verfahren mit schwe¬
rer Gefängnisstrafe geahndet wurden.
Zur Vernichtung der Denkmäler des Schlachtfeldes von Dörkh

durch die Franzosen
wird aus Kreuznach geschrieben: Am 6. August, dem Tage der
Schlacht bei Wörth, sind zahlreiche französische Generale nach
Wörth gekommen, die die Trümmer der gesprengten Kriegerdenk¬
mäler und des Denkmals Kaiser Friedrichs mit sichtlicher Befrie¬
digung in Augenschein nahmen. Sprengt man auch die steinernen
Erinnerungszeichenfrüherer Geschichte, so geht dabei doch nicht
diese Geschichte selbst, wohl aber der gute Name des Volkes, dem
die Dynamithelden angehören, mit in die Luft. Wir wissen übri¬
gens, daß die Absicht der Sprengung der Wörther Denkmäler
lange vorher in der Gegend bekannt und daß die schäbige Helden¬
tat von französischen Kommandostellen vorbereitet war.

Unter Feindesjoch.
Kehl, 15. August. Bei einem Ausflug nach Legelshurst hatte»

einige Kehler dem Wein etwas zu sehr zugesprochen und käme»
in guter Stimmung zurück. Dabei sangen sie auch das Lied
„Deutschland, Deutschland über alles". Darüber ärgerte sich der
französische Kommandant so, daß er die ganze Gesellschaft zunächst
zwei Stunden einsperrte und dann jedem Sänger und jeder
Sängerin einen Strafzettel in Höhe von je 400 Mark aushändigte.
Nun erst folgte aber das dicke Ende. Als nämlich die Kehle»
ihre Strafe ablieferten, erhielten noch sämtliche dabei b̂ eriigiea
männlichen Mitglieder vier Wochen Gefängnis. Wir inan d«
„Offenburger Ztg." dazu noch mitteilt, sitztz. Zt. das Kehler Ge¬
fängnis voll mit solchen und ähnlichen„Verbrechern".

Kreuznach, 14. August. Die französische Militärbehörde hat
das Singen vaterländischer Lieder bei Schulausslügen verböte«.
Größere Ausflüge mit der Eisenbahn müssen vorher genehmigt
werden.

Zum Fall des Landwirts Wilh. Plerner, welcher von sranzöst»
schen Soldaten, die er bei einem Kaninchendiebstahl beobachtete,
angeschossen und erheblich verletzt wurde, und ohne sich zu wehren
zurückgewichen sei, schreiben die „Frankfurter Neuesten Nachrich¬
ten" unter scharfem Protest, der Fall sei viel schlimmer, -.sz der
Fall Mannheim in Berlin, da die Franzosen widerrechtlich be¬
waffnet in neutraler Zone eingedrungen seien und auf einen wehr¬
losen Menschen geschossen hatten, von dem sie sich beobachtet sahen.

Berliner Frauen und die Kriegsgefangenen.
Berlin, 15. August. Gestern fand eine von mehreren Taufen»

Frauen besuchte Versammlung statt, in der hervorragende Persön¬
lichkeiten der Frauenbewegung über die Lage der Kriegsgefange¬
nen sprechen sollten. In der Versammlung machte sich eine sehr
große Nervosität bemerkbar. Die Frauen befanden sich"on An¬
fang an in großer Erregurig und weinten und ließen kaum einen
Redner zu Worte kommen.

Es wurde oorgeschlagen, einen Kreuzzug der Frauen zu ante» ,
nehmen, über die Grenze zu gehen und sich die Gefangenena«s
dem Stacheldraht zu holen. Als eine Schwester vor einem solche»
unbesonnenen Vorgehen warnte, wurde sie niedergeschrien. Ms
sie dann um praktische Vorschläge bat, wurde ihr zugerm-m, >-m,r
müsse die Regierung zum Teufel jagen. Es wurde schließlich
beschlossen, Funksprüche an Japan und Amerika zu richten und z»
diesem Zweck wurde ein Ausschuß gebildet.

Zum Wiederaufbau Nordsrankreichs.
Berlin, 14. August. Nachdem bisher alle Bemühungen Deutsch¬

lands über dey Wiederaufbau der zerstörten Gebiete zu Verhand¬
lungen zu kommen, daran gescheitert waren, daß die französische»
Wünsche und Forderungen nicht in Erfahrung gebracht werde»
konnten, ist es jetzt möglich geworden, mit einer Kommission auf
feindlicher Seite zu verhandeln. Von unserer Seite ist dazu eine
aus 3 Gewerkschafts- und 3 Arbeitgebervertrctern bestehende Kom¬
mission bestimmt, die in Versailles die ersten Verhandlungen
führe. Sie waren mehr allgemeiner Natur, wobei alle in Be¬
tracht kommenden Fragen berührt wurden. In den Arbelrerfra-
gen bestätigt sich, daß die Franzosen unseren Forderungen ent-
gegenkommen. Sie erwarten von uns umfangreiche Lieferungen
von Baugeräten und Baumaterialien und eine weitgehende Un¬
terstützung in der Kultivierung und dem Aufbau der zerstörten
Gebiete. Wir erklärten uns nach dem Ausmaß unserer Kräfte
zur Erfüllung dieser Wünsche und Forderungen bereit. Die Ein¬
zelheiten werden in späteren Berhandlungen und in Spezialkom¬
missionen besprochen werden. Das Reich beabsichtigt als Privat¬
unternehmer! aufzutreten und von sich aus die Verträge an die
einzelnen Privatunternehmer zu vergeben.

Die deutsche Nationalversammlung.
Weimar, 14. August. Bei Besprechung der Steueroorlage»

wandte sich Abg. Burlage (Z.) gegen die Umsatzsteuer, die er als
verfehlt bezeichnet«, und fordert Berücksichtigung kinderreicher Fa¬
milien bei der Entrichtung indirekter Steuern.

Abg. Mumm (Deutschnatl.) verwahrte sich gegen den alten
Vorwurf Erzbergers, daß seine Partei bei der Gesetzgebungn-cht
Mitarbeiten wollte, und wies nach, daß seine Partei in diesen Tc^
gen sich restlos auf die Steuergesetze festgelegt hat, während das
die große Regierungspartei hinsichtlich der Umsatzsteuer nicht ge¬
tan hat. Das Ministerium wird hoffentlich später von einem Fach¬
mann geleitet werden, der sich nicht von der politischen Leiden¬
schaft führen läßt. Wir wollen uns nicht beschimpfen lassen.
Wenn der Minister uns als Partei seine Verachtung ausdrückt,
so ist das ein Scheltwort, das bisher in diesem Hause rächt üblich
war. Die Not des Reiches ist groß; noch größer aber als die
finanzielle ist die sittliche Not. Ihr sollte man mit allen Mitteln,
auch mit Finanzmaßnahmen, zu Leibe gehen. Arbeiten wir alle
dafür, daß das deutsche Volk aus dieser schweren Zen heraus¬
kommt.

Reichsfinanzminister Erzberger wandte sich gegen den Vorred¬
ner und erging sich dabei in Ausdrücken, die man früher von Re¬
gierungsmännern nicht zu hören bekam. Die Rechte verlange für
sich Schimpf- und Lügenfreiheit. Wenn man aber antwortet, sind
sie wie schalenlose Eier. Ich weiß es längst, daß die Herren der
Deutschnationalen Volkspartei gute Lungen haben. (Vizepräsi¬
dent Haußmann erklärt den Ausdruck„Lügenfreiheit" für unzu¬
lässig). Ich habe die Deutschnationalen gestern nicht von der Mit¬
arbeit ausgenommen, sondern ihre Stellung nur als unklar be¬
zeichnet. Seit heute vormittag ist mir ihre Stellung "lar. Die
Partei stimmt niemals grundlegenden Gesetzen zu, welche zum
deutschen Wiederaufbau nötig sind. Eine Zwangsanleihe würde
dem deutschen Volke zumuten, daß jeder deutsche Kapitalist den
dritten Teil, vielleicht die Hälfte seines Vermögens in Kriegsan¬
leihen niedcrzulegen hätte. Die Herren rechts haben uns aus



ihrem Parteitag den Kampf angesagt und haben sich für die Mo¬narchie, also gegen die Deutsche Republik erklärt. Sie haben er¬klärt: Erzberger muß unter allen Umständen beseitigt werden.Sogar Geld haben sie dafür gesammelt. Wenn Sie sich darüberbeschweren, daß ich Sie anschaue, kann ich Ihnen m auch denRücken zuwenden. (Der Minister tut das unter stürmischer Heiterkeit des ganzen Hauses.) Wenn Sie glauben, daß gegenübereiner solchen Kampfesweise die Regierung als stumme Hunde be¬stehen wird, dann täuschen Sie sich. Ich kann dem Herrn Abge¬ordneten Mumm nur erklären, der Reichsminister Erzberger bleibtin seinem Amt, solange er das Vertrauen der Mehrheit hat Eswird Herrn Mumm trotz aller seiner Liebenswürdigkeit nrchl ge¬lingen, einen Riß und eine Trübung in das ausgezeichnete Ver¬hältnis zwischen dem Zentrum und dem Reichsfinanzmimster her¬beizuführen. Wir kennen ja die Absichten der Rechten. Es istden Herren nicht wohl in ihrer Isoliertheit und deshalb möchtensie eine bürgerliche Mehrheit zu sich herüberziehen und ihrenAvecken dienstbar machen. Das Zentrum wird aus diesen Leimnicht kriechen. Zur Frage des Reichsnotopfers wiederhole ichmeine Erklärung: In dem Augenblicke, wo die Ent-mte versuchensollte, den Betrag dieser Abgabe zu beschlagnahmen, werde ich beider Nationalversammlung die Ermächtigung nachsuchen, daß dasReichsnotopfer nicht erhoben wird. Wenn Sie (zum Abg. Traubgewendet) in der Presse die Behauptung aufstellen, der Reichs¬finanzminister wolle durch seine Abgabenordnung Süddeutschland«nn Reiche abschütteln und ein neues Reich von Aachen ans mitMünchen und Wien errichten, so fehlt mir der parlamentarischeAusdruck für eine solche Behauptung. Die vom Abg. Mumm vor¬gebrachten Behauptungen, daß Reichsgelder in unverantwortlicherLeise ausgegeben würden, sind völlig unwahr. Die Neichssinanz-«erwoltung arbeitet mit größter Strenge, und Sie können ihr da¬her dis notwendigen Steuerabgaben bewilligen. Das Geld istausgeworfen für Schäden des gesamten Volkes, für Kriegsbeschä¬digte, Gefangene und Hinterbliebene.
Abg. Mittelmann(Deutsche Vp.) erklärte namens seiner Partei,daß sie nicht die Finanzgesetzgebung Erzbergers bekämpfe, sonderndie von der jetzigen Regierung vertretenen Grundsätze. Die Per¬son des Reichsfinanzministersist uns hierbei gleichgültig. Aderwir wollen nicht verschweigen, daß wir sie für ein nationales Un¬glück halten. DrescAeußerung bot Erzberger die gewünscht Ge¬legenheit, nochmals gegen die Rechte loszulegen und sich un-i seinePolitik zu preisen. Er nannte es ein Unglück, daß man »hm1916 und 1917 nicht gefolgt sei, sonst stünde es besser um dasdeutsche Volk. Sie (zur Rechten) machen uns immer wieder ver¬antwortlich für die Folgen einer Politik, die wir nichtr>ect>'digthaben. Es muß einmal darauf hingewiesen werden, weiche großeRühe sich namentlich der jetzige Reichspräsident gegeben aat, umden Ausbruch der Revolution zu verhüten. An der B rmeidüngdes Blutvergießens trägt der Reichspräsident das Haupt .dienstDer Reichswirtschaftsminister, der Reichsarbeitsmimsterund derMinisterpräsident Uhren fortgesetzt Verhandlungen mir den ver¬schiedenen Arbeiterkategorien, um Streiks zu vermeiden. JhieBemühungen dringen nicht an die Oeffentlichkett, aber iot'Tyuchsind dadurch viele Streiks vermieden worden. Seien wn- gegendie Arbeiter und Minderbemitteltengerecht. Das Volk hat unsäg¬lich gelitten; wir müssen für reichlicheres und besseres Bror nachder Ernte sorgen, das Volk muß gekräftigt werden, nur dann wirdes die Schwäche überwinden. Wir brauchen soziale Förderung m,ehe es zu spät wird. Eine andere Arbeitslosenunterstützung zumBeispiel.

Abg. Henke(Unahh.) zog aus dem Vorgehen des Reichsfinanz-ministers gegen die Rechte den Schluß, daß dieU. S . P . -hm einenSitz in ihrer Partei aufheben könne, wenn er sich in dieser Rich¬tung weiter entwickele.
Darauf wurden die Steuervorlagen den Ausschüssen über¬wiesen und mit der Beratung des Gesetzentwurfes über Erhöhungder Postgebühren begonnen. Reichspostmimst:r Giesberts gabein Bild der Postfinanzen. Noch 1913 lieferte die Post 39 Millio¬nen Mark Ueberschuß. Für 1918 beträgt der Fehlbetrag 669Millionen: für 1919 wird er auf 569 Millionen geschätzt. Es istfür uns außerordentlich bitter, werten Volksschichten so hohe neueOpfer auserlegen zu müssen,aber die Post darf keine Zuschuß¬verwaltung werden. Im Fernsprechwesen hoffen wir in »irrigenJahren wieder in normale Verhältnisse zurückzukommen. Abg.Steinsdorsf (Dem.) sprach sich gegen die Vorlagen aus. Siemuten der Bevölkerung, insbesondere der Geschäftswelt und derIndustrie, eine Gebührenerhöhung zu, die man früher nicht fürmögilich gehalten hätte. Abg. Wetzlich(Deutsche Vp.H Die Postbefindet sich heute im Zustand der vollständigen Desorganisation.Wir bezweifeln, daffdas Wirtschaftsleben die neuen Lasten tragenkann. Reichspostminister Giesberts: Von einer Desorganisationdes Postwesens kann man nicht sprechen. Die Beamten und Be¬amtinnen taffen es meist an gutem Willen nicht fehlen. Sie sindvielmehr Opfer der schwierigen Verhältnisse. Abg. Traubadel(Soz.) und Abg. Nacken(Z.) sehen die Lage nicht so trostlos anund hoffen auf Besserung bei der Post durch Reformen, Sparsam¬keit und Gebührenerhöhung. Darnach wurden die Vorlagen demReichshaltausschuß überwiesen und die Sitzung geschlossen.

Ein Brief Hindenburgs zum U-Vootkrieg.
Anfang Oktober 1918 warf Prof. o. Schulze-Gävernitz in der„Voss. Ztg." die Frage auf, wen die Schuld träfe, durch die Er¬klärung des rücksichtslosenU-Bootkrieges eine damalige Friedens¬vermittlung des Präsidenten der Vereinigten Staaten zum Schei¬tern gebracht zu haben. Hindenburg richtete darauf am ;6. Okto¬ber 1918 an den Reichskanzler Prinzen Max von Baden einSchreiben, in dem er die Verhandlungen zwischen der Reichsregier¬ung und der obersten Heeresleitung über die Eröffnung des U-Bootkrieges darlegte. Aus Hindenburgs Brief geht hervor, daßder Vorwurf, den Reichskanzler Bethmann-Hollweg zu einerzwiespältigen Politik gegenüber den Vereinigten Staaten gedrängtzu haben, Hindenburg und Ludendorff nicht trifft, daß ferner wederder Reichskanzler noch das auswärtige Amt bei den Verhand-luutzen über den Beginn des U-Bootkrieges Bedenken in der Rich¬tung geäußert haben, daß durch denU-Bootkrieg Wilsons Friedens-abfichten gestört werden könnten. — Auf die Antwort der damali¬gen Reichsleitung darf man gespannt sein.
Hindenburg stützte seinen Brief vom 16. Oktober 1918 aufAktenmaterial und schriebu. a.:
„Bei Uebernahme meiner jetzigen Stellung hat der frühereReichskanzlero. Bethmann Hollweg gelegentlich einer Aussprachein Schloß Pleß am 30. 8. 1916 den Entschluß zum verschärftenU-Bootkrieg von meiner Erklärung abhängig gemucht, daß ichnach der militärischen Lage den Augenblick für gekim-wn ansähe.Die damalige militärische Lage — Rumänien hatte soeben denKrieg erklärt, äußerst schwere Kämpfe wogten an der Ost- undWestfront— ließ diese Erklärung mit Rücksicht-auf di: Neutralennicht zu Ende Dezember 1916 war Rumänien besiegt, die Lageblieb aber außerordentlich ernst. Wir sahen uns für 1917 starküberlegenen Angriffen in Ost und West ausgesetzt, denen standzu¬halten umso schwieriger erscheinen mußte, als das Hindenburg-Programm erst eingeleitet war. Wir mußten befürchten, daß wirüberlegenem Menschen- und namentlich Materialeinsatz erliegen

würden. Von der russischen Revolution lagen noch keine Anzei¬chen vor, im Gegenteil plante Rußland große Neuformationen.Im Westen war eine gewaltige Materialüberlegenheit, die denKämpfern der Sommeschlacht nur zu gut bekannt war. So muß¬ten wir trotz aller Bedenken zu dem Mittel greifen, das die feind¬liche Materialüberlegenheit eindämmen konnte, nämlich zum rück¬sichtslosenU-Boot-Krieg. Deshalb wurde am 20. Dezember 1916dem Auswärtigen Amt gedrahtet, daß nunmehr der U-Boot-Kriegmit aller Schärfe einsetzen müsse."
Weiter teilt Hindenburg mit:
„Am 9. Januar 1917 fand im Schloß Pleß die entscheidendeBesprechung statt, bei der Reichskanzlerv. Bethmann Hollwegzunächst die Wirkung, die der rücksichtsloseU-Vootkrieg auf dieneutralen Staaten ausüben könnte, darlegte und erklärte: „DerEntschluß zu dem Eintritt in den rücksichtslosenU-Bootkrieg istalso abhängig von der Wirkung, die wir erwarten können", und„Wenn aber die militärischen Stellen den U-Bootkrieg für not¬wendig halteH, so bin ich nicht in der Lage, zu widersprechen",und „Wenn der Erfolg winkt, so müssen wir auch handeln." Daßniit dem rücksichtslosenU-Bootkrieq eine Friedensvermcktlung desPräsidenten Wilson durchkreuzt würde, hat der Reichskanzler mitkeinem Wort berührt. Ebensowenig ist bei den Verhandlungen,die zwischen dem Auswärtigen Amt und der Obersten Heeresleitungüber den U-Bootkrieg gepflogen worden sind, jemals von einerdiplomatischen Aktion in Amerika zugunsten des Friedens etwaserwähnt worden. Die Beratungen haben stets nur die Frage be¬rührt, ob und wann der Zeitpunkt zu Beginn des U-Bootkriegesmit Rücksicht auf die militärische Lage gekommen sein würde."

Ausland.
Meu. 15. August. Die Verhandlungen über die Entsendungdeutsch-österreichischer Arbeiter für den Wiederaufbau der zerstör¬ten Gebiete Nordfrankreichs stehen vor ihrem Abschluß. Diefranzösische Regierung bietet den Arbeitern einen Taglohn von11 Franken was bei dem heutigen Kurs einer Summe evn 62Kronen entspricht.
Gens. 15. August. Der Heeresausschuß der französischenKammer nahm die Mitteilung der Regierung entgegen, daß dieStärke der französischen Besatzung in Elsaß-Lothringen für daskommende Etatjahr mit 250 000 Mann in Aussicht genommen Ist.Rotterdam, 15. August. „Homme libre" schreibt, datz Frank¬reich nunmehr die Veröffentlichung der Akten über die österrei¬chisch-serbische Frage vom Sommer 1914 vorbereite und damitdie Schuldfrage am Weltkriege vor den Völkern feststrllcn wolleAuch die der deutschen Botschaft in den Julitagen 1914 zugegangenen chiffrierten Depeschen der kaiserlichen Regierung, die entziffertwurden, sollen in der Veröffentlichung enthalten sein.Luxemburg, 15. August. Zwanzi»tausend Arbeiter veranstal¬teten vor der Deputiertenkammereine Kundgebung und verlang¬ten eine Teuerungszulage. Da die Deputierten die Forderungennicht unterstützten, drangen die Manifestanten in die Kammer ein,und feuerten Schüsse ab. Dis Abgeordneten wurden gefangengesetzt. Alle' Befreiungsversuche waren bis jetzt trotz Truppen¬aufgebot vergeblich. Das ganze Vorkommnis hat einen rein bol¬schewistisch-revolutionären Charakter.

London, 14. August. Donar. Law teilte im Unterhaus mit,daß Grey eingewilligt habe, nach Washington zu gehen, bis derständige Gesandte ernannt worden sei. Er bemerkte, daß dieRegierung glücklich wäre, wenn Grey diesen Posten ständig über¬nehmen würde. Sein Augenleiden hindere ihn aber leider daran.— In Beantwortung einer Anfrage erklärte Bridgeman im eng¬lischen Unterhaus, das Handelsamt wisse nichts von riesigen Vor¬räten billiger deutscher Mefferschmiedewaren, die in Rotterdamaufgestapelt sein sollen, um nach ausländischen Märkten verschifftzu werden. Diese Waren könnten nach Großbritannien nicht ohneLizenz eingeführt und diese Lizenz würde nicht erteilt werden.London, 15. August. Griechische Truppenkonzentrationenfinden an der griechisch-bulgarischen Grenze statt. Es ist möglich,daß Griechenland gegen Bulgarien ähnlich handeln wird, wieRumänien gegen Ungarn.
Ein österreichischer Thronkandidat.

Wien, 15. August. Der gewesene Ministerpräsident MichaelCarolyi hat einer in Budapester Hofkreisen sehr bekannten poli¬tischen Persönlichkeit folgende Mitteilung gemacht: Es wird dieFrage von österreichischen Hofkreisen erwogen, den kleinen Erz¬herzog Otto, den Sohn des Erzherzogs Joseph, auf den öster¬reichischen Thron zu setzen. Dieser Plan wird von allen Seitenunterstützt und vom griechisch sozialen Standpunkt sehr gefördert.Wie schon mitgeteilt, haben inzwischen in zahlreichen StädtenDeutschösterreichs große öffentliche Kundgebungen gegen die Wie¬dereinführung der Monarchie stattgefunden.
Die Umtriebe am Rhein.

Genf, 15. August. Havas verbreitet. Dorten habe nur einePropagandareise unternommen und bereits große Erfolge zu ver¬zeichnen. Immer entschiedener erscheine er als der wirkliche Füh¬rer der rheinischen Zentrumspartei, die sich mit jedem Tage mehrvon der preußischen Zentrumspartei trenne. Dazu kommed.ewichtige Tatsache, daß die unabhängigen Sozialisten in Köln inVerhandlungen mit Dorten eingetreten seien, und daß die Be¬wegung sich immer mehr vom konfessionellen Standpunkt frei¬mache.
England legi die Hand auf Persien.

Paris, 15. August. England hat sich Persiens bemächtigt. Inauffallender Weise verbreiten„Temps" und „Journal des Debats"die Nachricht, daß der Schah von Persien infolge eines mit Eng¬land abgeschlossenen Abkommens und der deshalb in Teheran ent¬standenen Unruhe nach Europa abgereist sei. Durch das Abkom¬men wird Persien, obwohl ihm Unabhängigkeit zugestanden wor¬den ist, unter englisches Protektorat gestellt. Die persischen Finan¬zen und die persische Armee kommen unter englische Kontrolle.England stellt Instrukteure und liefert moderne Waffen.. KeinStaat außer ihm darf Beamte nach Persien entsenden. Englandgewährt Persien eine Anleihe von ungefähr einer Milliarde Fran¬ken, leistet aber vorerst nur zwei Millionen Pfund Sterling An¬zahlung, eine Summe, die das „Journal des Debats" als in keinem
Verhältnis zu der politischen Bedeutung des Vertrages stehendbezeichnet. England sagt Persien auch Beistand zu, um Geldent-schädigungen, sowie territoriale Wiederherstellungen zu erlangen,die im gemeinsamen Interesse Englands und Persims liegen. Diepersische Abordnung, die sich seit Januar in Paris befindet, istaufgelöst worden.

Aus Stadl , Bezirk und Umgebung.
Sonnlagsgedanken(IS. August.)

Trost.
Worauf kann ich mich hier anders trösten und bestehen, denndaß ich muß sagen:
Wenngleich noch 10 Welten und alles, was groß, hoch, weiseund klug ist von mir fallen und alle meine lieben Freunde undBrüder dazu, — dennoch ist die Lehre recht, die steht, fällt nichtwie Menschen fallen und wanken. Bei dem Wort Gottes

wU l ich b te ib en, es falle oder stehe, .was da sonst sich^ i ^ §
LutherLaß nur dem Leid seinen Lauf

bleib du nur kindlich gelaffen,
heb deine Hände nur auf,
der in der Höh wird sie fassen!
Heiße Hände, geschmiegt
in kühlende Hände des Vaters,
heiße Sorge, gewiegt
in die mächtige Stirn des Beraters. —
Ach, wie löst er gelind

dos, was ihr andern nicht löset, —weißt du noch, wie dich als Kind
lächelnd dein Vater getröstet?
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xk. Neuenbürg, 15. August. Einsender dieses ersucht in, srderInteresse mehrerer Bürger Neuenbürgs, die hiesige Stadl- vorVertretung, bei der nächsten Holzverteilung eine gerechten stMVerteilung in Brennholz, als bisher vornehmen zu wolle« ^Viele Holzempfänger beklagen sich, daß sie seit 2 Jahre« "kein Buchenholz und das Tannenholz vielfach in schlechterQualität erhielten. Dieses könnte bei gutem Will«
wenn auch mit etwas Umständlichkeitenverknüpft, beskgeregelt werden und zwar so, daß wenigstens das nächst.Mal bei Holzzuteilung denjenigen, welche schon seit zwei bjzdrei Verlosungen kein Buchenholz erhielten, solches zugetchwürde. Das Verlosen könnte bei besserer Verteilung d»Holzarten auf den Einzelnen beibehalten werden. Auch j«Preis dürste eine Regulierung insofern stattfinden, als dnz Ztannene billiger, hingegen das Buchenholz teurer berechnet tmdjwird, ebenso die Entfernung der Holzlagerung, z. B. Staats- ^straße Höfen und dagegen oberes Eisenriß oder Mißebene,sollte einen Preisunterschied mit sich bringen. Veravlaffung2zu diesem Eingesandt gibt die voraussichtlich entstehende! BFeuerungsmaterial- bezw. Kohlennot, denn viele Bürger disind eben nicht in der Lage, sich mit Schlagraum oder«mal
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Württemberg.
Freudenstadt , 15. August. Der Gemeinderat hat denTernwr für die Stadtvorstandswahl auf Sonntag, den 14September 1919 festgesetzt. Die Vorstellung findet a«Sonntag, den 7. September, nachmittags2 Uhr in derTurnhalle statt. — Nachdem bei den Verhandlungen über>die Aufbringung det Grunderwerbungskosten ein befriedigen¬des Ergebnis erzielt wurde, hat die Generaldirektionen der

Staatseisenbahnen den Zuschlag für das erste ArbeitM(Strecke Klosterreichenbach—Röt)) der Firma Gebrüder Gas¬ser Baiersbronn erteilt. Mit den Bauarbeiten wird «Montag, den 18. August begonnen.
Stuttgart , 15. August. Die Abwicklungsstelle der1Landwehr-Division teilt mit: Die mit den Dampfern„Varna'und „Stambul" an Ostern 1919 in die Heimat eingetroffe¬nen und zuletzt in Saloniki internierten Angehörigen der 7.Landwehr-Division sind vom Tage des Eintreffens in derHeimat an gerechnet zum Bezug von Urlaubsgebührmsimauf die Dauer von 8 Wochen berechtigt. Die Gebührmffesind bei den zuständigen Bezirkskommandos abzuheben. AlsAusweis dienen die Militärpapiere.
Eßlingen , 15. August. (Betriebseinstellung.) Wie ausden Bekanntmachungen in den Zeitungen des Versorgungs¬gebietes der Neckarwerke hervorgeht, sind diese infolge man¬gelhafter Kohlenzufuhr gezwungen, vom 18. August ab de«Betrieb völlig einzustellen.
Göppingen , 15. August. Schultheiß Weckemann-Rech¬berghausen erlag mittags im Ortskrankenhanse seiner Ver¬wundung. Die heute früh im Bezirkskrankenhause vorge-

nommeneSezierung der Leiche hat ergeben, daß der verhängnis¬volle Schuß aus sehr! großer Entfernung, wahrscheinlich2- 3Kilometer, abgegeben wurde und daß es sich nur um eine»sehr bedauerlichen Unglücksfall handelt.
Oehringen , 14. August. (Ein gräßliches Unglück) er¬eignete sich auf der Bahnstrecke Oehringen-Weinsberg. DirFrau des Bahnwärters Enk auf Posten 84, nahe bei Eschenau,war eben daran, ihre Gänse vom Gleis zu treiben, als eimLeerlokomotive, von Heilbronn kommend, dahersauste, sieoffenbar am Rock erfaßte und unter die Räder schleuderte,wobei ihr der Kopf vollständig vom Rumpf getrennt wurdeVom Heuberg, 15. August. (Verhaftung eines Mörders'Der Bolschewist Karl Klein, der im Januar in Berbeinen Oberleutnant und verschiedene Kriminalbeamte er

schossen hat, ist durch Unteroffier Trotte! von der Sicher¬heitskompagnie Heuberg verhaftet worden. Auf die Fest¬nahme Kleins waren 3000 Mark Belohnung ausgesetzt,Klein war schon zweimal entkommen. Im Januar weilteer in Berlin und am 23. Juni in Rußland, wo er sichebenfalls schwere Verbrechen zu schulden kommen ließ.
Giengen , a. Br . 15. August. (Kartoffeldiebe). Aufdem Acker des OekonomenG. Benz hier haben nachts DiebeM «ei40 Frühkartoffelstöcke ausgegraben. 2ä
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Baden.
Donaueschinge». 14. August. Von einer vielköpfigen, raffi¬niert vorgehenden Betrügergesellschaft konnte die Polizei drei Mit¬glieder verhaften und zwar den früheren Koch Aigner aus Do-nauefchingen, den Fabrikarbeiter Denner von Allmendshofen undeinen Arbeiter aus Mannheim. Der vierte Gauner ist flüchtig.Von den Vieren erschienen immer zwei auf einem Bauernhof undkauften hier alle möglichen Lebensmittel zusammen. Kaum warder Kauf abgeschlossen, da tauchten die beiden anderen auf derBildfläche auf und stellten sich als Kriminalbeamte vor. Sie „be¬schlagnahmten" die Lebensmittel und verschwanden. In einigenFällen erpreßten sie auch Geldbeträge von mehreren hundert Mark,Engen, 14. August. Schwere Unwetter sind am Montag überSüdbaden niedergegangen. Hagelschlag richtete namentlich imoberen Wiesental schweren Schaden an. Der Hotzenwald war eineZeit lang weiß, als ob eine Schneedecke dort liege. In Eckarts¬brunn, Amt Engen, beläuft sich der Schaden auf 30 bis 80 Pro¬zent. Schwer hat insbesondere die Gerste, die einen sehr reichenErtrag versprach, gelitten. — Bei Todtmoos ergoß sich das Wasserder überall ausgetretenen Gebirgsbäche über Felder und Wiesenhin, Geräte aller Art, Scheitholz und mächtige Baumstämme mitsich fortreißend. Die Keller füllten sich mit Wasser, und Häuser
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h, tieferen Lagen kamen in Gefahr, sodaß die Feuerwehr zu Hilfe
^MMagen (A- Heidelberg), 15. August. Beim Spielen mit
Zündhölzern zündete der sechsjährige Pflegesohn der Landwirts-
Aüe Bender die Scheune an, die vollständig niederbrannte.

Handel «nd Verkehr.
14. August. Auf dem am Mittwoch stattgehabten

Schweinemarkt waren zugeführt 353 Stück Milchschweine, die proMir 190 bis 430 , ll kosteten und9 Stück Läufer, von denen das
Stück 235 bis 415 -K kostete. Der Markt war von Käufern gutbesucht, die zugeführten Tiere wurden fast alle verkauft. — Der
Mrdemarkt war mit 133 Pferden beschickt; es wurde gehandelt
mid verkauft. Die Preise bewegten sich zwischen 2000 und 7500-,1t.Horb. 12. August. Dem heutigen Mehverkausstag war außer¬
ordentlich viel und schönes Nutz- und Fettvieh zugeführt, dagegen
mai der Verkauf gleich Rull. Auch waren zirka 250 Stück Milch-
ichweine beste Ware zugesührt. Preis per Stück 120 bis 200 ^
«id darüber.

Schramberg, 12. August. Der gestern abgehaltene Apgust-
gahrmarkt war dank des günstigen Wetters recht,zahlreich besucht.
Dem Schveinemarkt waren 28 Ferkel zugeführt, die, wenn auch
wegen des erhöhten Preises etwas zögernd, für 150 bis 200
bas Stück restlos abgesetzt wurden. >Zaüugeu, 11- August. Dem Wochenmarkte am Samstag
warm 146 Stück Milchschweine zugeführt. Preis per Stück 160
disM _

Neueste Nachrichten"
Znmkstrri, 15. August. Nach den Erzbergerschen EnthüllungenM-tgte die englische Regierung ein Weißbuch über die Friedens¬

bemühungen des Papstes vom August 1917 an. Es ist nun er¬
schienen. Rach den uns bis jetzt vorliegenden Geheimauszügcn
bringt es die Bestätigung dafür, daß das Hindernis für die An¬
bahnung von Besprechungen nicht in London gelegen hat.Bamberg, 16. August. Abgeordnete aller Parteien richteten
an die bayerische Bauernschaft einen Aufruf, in dem die Bauern
«mahnt werden, den gefährlichen Ratschlägen Unoeraniwortlicher
zum Einkitt in einen Liefererstreik kein Gehör zu schenken. Der
Streik sei gegenwärtig ein Attentat auf die staatliche Ordnung
Md ein Angriff gegen das Volk. Er würde erneute Unruhen
und unsagbares Elend bringen.

Weimar, 15. August. Die Reichsregierung hat veschlassen,
sämtlichen eBamten des Reiches eine einmalige Entschuldungs-
Mage in Höhe von 600 Mark für Ledige, 1000 Mack für Ver¬heiratete, sowie 200 Mark für jedes einzelne Kind zu gewähren.
Ferner soll die Teuerungszulage für jedes Kind allgemein vom1. September ab auf 50 Mark festgesetzt werden.' Weimar, 16. August. Der Haushaltausschuß der 'National¬
versammlung nahm gestern die Gesetzentwürfe betreffend die Er¬
höhung der Post- und Telegraphengebühren ohne wesentliche
Aeicherungen an.

Weimar, 16. August. In der Nationalversammiung wurde
gestern in der zehnten Abendstunde der Gesetzentwurf über die
Regelung der Kohlenwirtschaft in allen drei Lesungen angenom¬men, desgleichen eine Entschließung des Zentrums und der So-zialdemvkaten, worin Maßnahmen für eine erhebliche Erhöhung
der Kohlengewinnung und für ihren regelmäßigen Abtransport
gefordert werden.

- Lettin, 16. August. Wie der „Berliner Lokalanzeiger" aus
Köln erfährt, ist Dr. Dorten aus dem von den Engländern besetzten
Gebiet ausgewiesen worden.

Lettin, 15. August. ,Zu der Frage der Wahl zum Reichs¬
tag und zu der Wahl des Reichspräsidenten liegen Entschlüsse der

Reichsregierung bisher noch nicht vor. In parlamentarischen
Kreisen nimmt man an, daß die nächsten Wahlen frühestens Früh¬jahr 1920 vorgenommen werden.

Bern, 15. August. Der Bundesrat beschloß, die Brotratio¬nierung anfangs Dezember aufzuheben.
Amsterdam. 15. August. Die englische Regierung hat be¬

schlossen, die Sinn-Feiner Organisationen in der irischen Graf¬schaft Cläre als ungesetzliche Vereine aufzuheben.
Amsterdam, 16. August. Die südafrikanische Regierung hatbeschlossen, das Parlament auf den 15. September' einzuberufen,

um die Fragen, die sich auf den Friedensvertrag beziehen und vor
allem die Frage des Mandats über Deutsch-Südwestafrika zu be¬raten.

Rotterdam, 16. August'. Der Dampfer„Guisdorf Castle"mit 119 Männern, 81 Kindern und 62 Frauen, alle deutscherStaatsangehörigkeit, ist aus Deutsch-Südwestafrika in Rotterdameingetroffen. Die Weiterreise mit der Bahn nach Deutschland er¬folgte gestern Nachmittag.
Straßburg, 15. August. Der Bürgermeister von Straßburggibt bekannt, daß der Generalkommissar von Elsaß-Lothringen,Millerand, beschlossen habe, in besonderer Bekundung des Wohl¬wollens für die Elsäer, die Auszeichnungen, die ihnen von den

Deutschen im Krieg sür Treue und Tapferkeit verliehen wurden,
in entsprechende französische Orden und Ehrenzeichen umzutauschen.Paris, 16. August. Der Rat der Alliierten einigte sich dahin,
daß die Festlegung der neuen deutschen Grenzen bis zum1. April1920 durchgeführt sein soll. Bis dahin sollen alle erforderlichen
Volksabstimmungen in den zur Abstimmung bestimmten Gebieten
ausgeführt sein.

Versailles, 16. August. Aus einem stark zensurierten Leit¬
artikel des „Populaire" geht hervor, daß es im Elsaß fortgesetzt
zu Zusammenstößen zwischen französischen Soladten und Zivilistenmit Eingeborenen, die deutsch sprechen, kommt.

Versailles, 16. August. Nach einer Nachricht des ..Temps"aus der Schweiz hat sich der Bruder der ehemaligen Kaiserin vonOesterreich, Prinz Felix von Bourbon-Parma, mit der Großher¬zogin von Luxemburg verlobt. Er habe um Einreiseerlaubnis
nach Luxemburg nachgesucht. Gleichzeitig habe er die alliierten
Regierungen seiner Treue und Anhänglichkeit versichert.Suez. 15. August. Das italienische Kriegsschiff„Brsilttata"
ist am Eingang des Kanals infolge Kesselexplosion gesunken. DieVerluste an Menschenleben sind erheblich.

Newyork, 15. August. Hier wurde eine bolschewistische Ver¬
schwörung aufgedeckt. 60 Russen, die mit falschen Pässen emqe-reist waren, wurden festgenommen. Auch Irländer sind in dieAffäre verwickelt.

Washington, 15. August. Senator Lodge erklärte in seinerSenatsrede, der Völkerbund sei nur eine Allianz, oie augenblick¬
lich von5, in Wirklichkeit3 Großmächten beherrscht werde. Dieser
Bund zur Erzwingung des Friedens trage zum Zwang, c-ber sehrwenig zum Frieden bei.

Tokio, 16. August. Der Ausschuß des japanischen Parlaments
sprach sich für die Ratifizierung des Friedensoertrages mit Deutsch¬land aus.

Antrüge ar» die Rationalversammlnng.
Weimar, 15. August. Der Nationalversammlung istheute ein demokratischer Antrag zugegangen, wonach die

Reichsregierung ersucht werden soll, den planmäßigen Abba«der Zwangswirtschaft für Erzeugniffe der Landwirtschaft in
folgendem Sinne in die Wege zu leiten: 1: Die Bewirt¬
schaftung des Getreides ist auf Brotgetreide zu beschränken.2. Fleisch und Milch sind nur noch in Mengen des Bedarfssür Kranke und Kinder zu bewirtschaften. 3. Ebenso ist die
Zwangswirtschaft für Kartoffeln im Falle einer guten Ernte

aufzuheben. Auf jeden Fall sind Landwirte mit einer Kar- -
toffelanbaufläche von unter 2 Hektar von der Zwangsbewirt¬
schaftung zu entbinden. 4. Die Zwangswirtschaft für allesonstigen. landwirtschaftlichen Erzeugnisse ist sofort aufzu¬heben. 5. Die Höchstpreise für landwirtschaftliche Erzeugniffe
sind unter Berücksichtigung der wichtigsten Ge- und Verbrauchs¬
gegenstände, sowie der Arbeitslöhne angemessen zu gestalten.

Weimar, 15. August. Der Natronalversammlung ist
heute folgender sozialdemokratischerAntrag zugegangen: Die
Regierung wird ersucht, Deutsch-Oesterreichern, die in Deutsch¬land ihren ständigen Wohnsitz haben, und ihren Pflichten
dem Staate gegenüber Nachkommen, Steuern und Abgabenentrichten, auf ihren Antrag die deutsche Staatsangehörigkeit
unentgeltlich zu verleihen.

Znm Streik in Oberschlefieu.
Breslau, 15. Aug. Die Streikbewegung in Oberschlesien

umfaßte bis gestern abend fast 200000 streikende Arbeiter.
Auch in der niederschlesischen Jndustriegegend zeigt sich einewachsende Streiklust.

Breslau, 15. Aug. Eine vom Reichs- und Staats¬kommissar Mörsing und dem kommandierenden General des6. Armeekorps für das Belagerungsgebiet des Regierungs¬
bezirks Oppeln erlassene Verordnung verbietet. Arbeitswillige,d. h. diejenigen, die sich nicht am Streik beteiligen wollen,
durch Drohungen, Einschüchterungen, Ueberredung, Aufstellungvon Streikposten oder in sonstiger Weise an der Aufnahmeoder der Ausübung der Arbeit zu behindern.

Beuthe», 16. Aug. Nachdem bereits gestern nachmitt-tag von der elektrischen Zentrale Zaborze die Abgabe von
Kraft und Licht unterbrochen wurde, ist auch in den übrigen
oberschlefischen Bezirksocten Beuten, Kattowitz und Königs¬
hütte die Abgabe von elektrischer Kraft gestern nachmittaggegen3 Uhr eingestellt worden. Ganz Oberschlesten ist also
wieder ohne elektrische Kraft und Licht. Das Geschäftsleben
ist vollkommen lahmgelegt. Auch alle nichtstreiklustigenBe¬triebe,sind zur Arbeitseinstellung genötigt. Nachdem die
Verhandlungen zwischen der Staatsregierung, den Arbeit¬
nehmern und Arbeitgebern zu einer Einigung geführt haben,
ist damit zu rechnen, daß wenigstens der Lichtstreik heute^ stag beendet wird.

Deutschlands Dank a« die Schweiz.
Beru, 15. Aug. Präsident Ador hat vom Reichspräsi¬denten Ebert aus Anlaß des Abtransports der letzten

deutschen Kranken und der deutschen Soldaten aus der
Schweiz ein Telegramm erhalten, worin Ebert in warm¬
herzigen Worten der Fürsorge der Schweiz für die gesundenund kranken Zivilinternierten und Gefangenen gedenkt undAdor als Präsidenten des internationalen Komitees vom
Roten Kreuz, der Schweizer Regierung, den Transport- und
Jnternierungsbehörden und vor allem dem gastfreundlichen
Schweizer Volke den herzlichsten Dank der deutschen Re¬gierung, des deutschen Volkes und insbesondere der Inter¬nierten selbst für das schöne Werk, das die Schweiz damit
ausgeführt hat, ausspricht. Solange deutsches Land bestehe,
werde dieses Werk wahrer Menschlichkeit gepriesen werden.Bundesrat Müller antwortete im Namen des Bundesrats
und des Bundespräsidenten Ador mit einem Danktelegramm.

Kekanutmachrrrrg.
Die Reichsgetreideordrmug für die Ernte 1919 ist

iui Staatsanzeiger Nr. 181 Seite 2 vom 12. Aug. 1919
und die Verfügung des württ. Ernährungsministeriumsbe¬
treffend Ausführnngsbestimmuvgen hiezu vom 7. August
MS im Staatsanzeiger Nr. 182 vom 13. Aug. 1919 ver¬
öffentlicht worden.

In letzterer Nummer des Staatsanzeiger sind ferner
MlNltgegeben worden a) die Selbstoersorgerverfügung(Seite2) b) Versorgungsberechtigtenverfiigung(Seite 4)undc) die Verfügung über die Mehloerteilung, je vom
Ett.Ernährungsministerium erlassen unterm7. Aug. 1919.

Dies wird den beteiligten Kreisen zur Kenntnis gebracht.
Neuenbürg,  den 14. Aug. 919. Oberamt.

B ul l i nger.
Feldrenrrach.

WM

Die Gemeinde bringt aus
Abteilung5, Hardtbuckel,

am nächsten Dienstag , den IS. ds . Mts .,
vormittags S Uhr»

üuf dem Rathaus  zum öffentlichen Verkauf:
255 TannenstämmeI. bis VI. Klaffe mit 290 Fm.,2 Buchenstämme IV. undV. „ „ 0,82 „

2 Eichenstämme IV. und V. „ „ 1,68 „
4 Baustangen II. Klaffe,
2 Rm. tannenes Spaltholz.

Schöne Holzqualität, günstige Bedingungen und Abfuhr.
^Verzeichnisse durch Waldhüter Großmann.

Den 14. August 1919. Schultheitzeaamt.
Rapp.

Hm eröffnet! Neu eröffnet!

Üiee Lsrl-rrieäriedsllol.
^Minuten vom Bahnhof. Oestliche 37. Ecke Schulberg,i l. Stock. Straßenbahnhaltestelle.
! Bornehm ausgestattete, behagliche Räume,
täglich ab4Uhr mittags: Erstklassige Künstlerkonzerte.

-—  Eigene Konditorei. -'
Den Besuchen Pforzheims bestens empfohlen.

Oberamt Neuenbürg.

Fremdenverkehr.
Gegen ortsfremde Personen, die zu Kur-, Erholungs¬

oder Vergnügungszwecken ohne die erforderliche oberamtlicheErlaubnis Aufenthalt nehmen, wird mit Ausweisung ausdem Bezirk und mit Strafanzeige vorgegangen, gegen dieInhaber der Gaststätten, die solche Personen beherbergen,mit Schließung des Betriebs.
Die Herren Ortsvorsteher und Üandjagerstellev haben

derartige Fälle dem Oberamt anzuzeigen.
2. Privathaushaltungrn(also alle nichtkonzessionierten

Gastwirtschaften und Kurbetriebe, insonderheit Pensionen,
welche ortsfremde Personen gegen Entgelt mit oder ohne
Verköstigung beherbergen wollen, bedürfen zu diesem Be¬trieb der vorherigen schriftlichen, jederzeit widerruflichenErlaubnis des Oberamts. Um die Erlaubnis ist schrift¬
lich nachzusuchen. In dem Gesuch, das bei dem Ortsvor¬
steher einzureichen ist, muß angegeben werden, wieviel Bet¬
ten sür die Beherbergung verwendet werden, ob dem Frem¬
den volle oder teilweise Verköstigung gewährt wird und seit
welchem Jahr die entgeltliche Fremdenbeherberoung stattfin¬det. Ueber das Gesuch hat sich der Gemeinderat zu äußern.

Den 15. August 1919. Bullinger.

Bekanntmachung.
Die immer mehr um sich greifende Kohlenknappheit undder dauernd schlechte Wasserstand nötigen uns, von Montag,den 18. ds. Mts . ab erneute Einschränkungen in der

Stromlieferung durchzuführen. Zu diesem Zweck werden von
diesem Tage an abwechslungsweise die einzelnen Hochspann¬
ungsleitungen tagsüber von morgens7 Uhr bis abends6 Uhrabgeschalten, sodaß jeweils an den Wochentagen:

Dienstag und Donnerstagdie Gemeinden: Arnbach, Bernbach. Mrkenfeld, Conweiler,
Dennach, Dobel, Feldrennach, Gräfenhausen,
Höfen, Jgelsloch, Kullenmühle,Langenbrand,
Maisenbach, Neusatz, Oberlengenhardt, Ober¬
und Unterniebelsbach, Ottenhausen, Pfinz
weiler, Rotenbach, Schömberg, Schwann,
Schwarzenberg, Zainen.

Mittwoch und Freitag
die Gemeinden: Bieselsberg, Engelsbrand, Gröffeltal, Grun-

bach, Kapfenhardt, Salmbach, Unterlengen¬
hardt, Waldrennach

in der genannten Zeit keinen Strom habÄr.
Außerdem dürfen bis auf Weiteres 00« abends7 Uhr bis morgens 6 Uhr Motoren nicht in Betrieb

genommen werden. Bei Zuwiderhandlungen gegen diese
Vorschrift muß mit dauernder Abschaltung gerechnet werden.

Gleichzeitig müssen wir daraus aufmerksam machen, daß
bei fernerhin schlechter Kohlenlieferung weitere Einschränkungenin Aussicht zu nehmen sind.

Station Teinach , den 15. August 1919.
Geweideverband Elektrizitätswerk

Teinach Station (G.E T .)
Oberarm Neuenbürg.

Ketr. Kurgäste.
DerLaufmann Alfred Rothschild aus Heidelberg, Kur¬gast in Schömberg,, welcher wegen Hamsterns aus dem

Oberamtsbezirk weggewiesen werden sollte, hat sich dieserMaßregel durch freiwillige Abreise entzogen.
Den 15. Aug. 1919. Oberamtmann Bullinger.

ieh -Verkauf.
Bringe

WM- Dienstag morgen"WU
einen großen Transport

Vieh »littG»tt»W »,
WNlckr ach eiche

KM Wn,
nach I7» psrrEio1 »s » 1s» olL

in den Gasthosz. „Löwen".

hluirvlekliänäjsr,
R S 2Li 8 S rr.



Neuenbürg » den 15. August 1919. ^

ToSss-klnzeig«. D
Allen Verwandten, Freunden und Bekannten

die traurige Mitteilung, daß mein lieber Mann,
unser guter Vater, Bruder, Schwager und Onkel

Reinhold Keck
im Alter von 52 Jahren nach kurzer, schwerer
Krankheit am Donnerstag abend8 Uhr sanft in
dem Herrn verschieden ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Frau Katharine Keck

mit ihre« Kindern
Beerdigung: Sonntag nachmittag3 Uhr

W
W

Dobel , d-n IS . August INS,

ToSes-ktnssig«. W
MN

Verwandten und Bekannten die schmerzlichê
Nachricht, daß mein lieber Mann, unser guter ^
Vater und Großvater

Fritz Stängle
im Alter von 75 Jahren am Freitag vormittag
11 Uhr sanft in dem Herrn entschlafen ist.

In tiefer Trauer:
Dorothea Stängle W

mit Kinder« und Enkelkinder«. ^

Beerdigung: Sonntag nachm. 2 Uhr in Dobel. ^
_

Reuenbürg.
Frisch eiugetrosseu:

Is. Weiß-Md
Rot-Pfälzer
Rot 8.40 Weiß 8.20

und nehme ich Bestellungen direkt ab Wagen
entgegen

Hoail ALslssl.
Verband der Geflügel- und Kaninchen¬
züchter-Vereine des Oberen Enz-Ganes.

Zur Förderung des Interesses an der Geflügelzucht hat
der Verband auf nächsten

Sonntag , den 17. August ISIS»
in das Gasthaus zur „Sonne " in Höfen eine

veranstaltet.
Eintritt 30 Pfennig , und es werden hierzu die Be¬

wohner des Oberamtsbezirks eingeladen.
Die Uorstandschaft.

Einzugm Mdemgen jeder Art
durch

SnkafsogefchSft Wolfinger in Neuenbürg.

Ein großer Transport
Belgier-Pferde

leichte«, Miere» Md sch« « Schlag«
ist bei uns eingetrosfen.

I . u . 8 . LLusisl,

8Mtr. 4S. Ml -M

Hcrtterfüger,
WclhclrberLer

zum sofortigen Eintritt bei hohem Lohn gesucht.

L. Moll. DauWSgewerk. Psorzheirn.

^srlobtö

^fsusnbürg

Juguat )9j9.

Achtung ! Achtung!

Zirkus Kaiser
ist mit einem großen Künstlerpersonal und gut dressierten
Pferden eingetroffen und gibt

Sonntag , den 17. August ISIS
brillante Darstellungen.

Zur Aufführung gelangen nur erstklassige Attraktionen.
Während der Vorstellung gute Musik und abends brillante
Beleuchtung.
Anfang: Nachmittags S Uhr und abends V,v Uhr.

Preise der Plätze: Erwachsene 1 Mark,
Kinder die Hälfte.

MW" Schauplatz bei der Turnhalle. "WU
Man bittet die geehrten Eltern, die Kinder nicht ohne

Geld nach dem Schauplatz schicken zu wollen.
Lu recht zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein

Die Direktion.

Forstamt Calmbach.

Nadelholzstangen-
Verkauf

am Montag, de« 18. Aug.
1919, vormittags 9 Uhr in
Calmbach (Rathaus ), aus
Staatswald Eiberg Abt. Rot¬
tannenbusch und Heimenhardt
Abt.Würzbächle, Baustaugen:
35 In., 5 Ib, 2 II. Kl.; Hag-
stangeu : 3I, 23 II., 30 III. Kl.
Oberamlsstadt Neuenbürg.

Es wird darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß
dorstente ml fremde

Person«
spätestens innerhalb3 Tagen
nach ihrer Ankunft polizeilich
anzumelden sind (Zimmer2).
Zu dieser Anmeldung sind
auch die Vermieter von Zim¬
mern und Schlafstellen ver¬
pflichtet. Gegen Säumige
müßte mit Strafe vorgegangen
werden.

Die Anmeldung für die
Lebensmittelversorgung ersetzt
die polizeiliche Anmeldung nicht.

Den 14. August 1919.
Ortspolizeibehörde:

Stv . Kübler.
Mittwoch, den 2S. Aug.»

Vieh- und
Schweinemarkt

in Neuenbürg.
Dobel.

WMlWsirkmiMIlW,
Meinen werten Bekannten, Freunden, Gästen und Nach¬

barn bringe ich hiermit zur Kenntnis, daß ich ab 1. August
das elterliche Anwesen

SWsii; rum„Wie"
übernommen habe und werde bemüht sein,

durch Verabreichung guter Speisen und reeller Getränke die
Zufriedenheit meiner werten Gäste zu erwerben.

HochachtungsvollI

Vsisb , ärdiitektlHä .,
I?t«rLl»vtiu , Zalikrstr . 58, l 'slsLov 541.

Projektierung, Planfertigung und Bauleitung für Wohn- und Geschäfts¬
hausbauten , Fabriken, landwirtschaktl. Gebäude, Umbauten jeder Art,

WohnnngSeinbaute».
— Kleinhausbauten und Kriegerheime. —

Fachmännische Beratungen , Gutachten, Schätzungen, Bebauungspläne.

erima . I - ki ' üetcen ^ LASn
in allen xanZbsren Orässen unrl H.us-
kütilunMn liekert svk. unter kkursntiv
.. > kreisHatv portekrei .

Aug.8.Ledeyli. IMugsu dtzl Mdlaeker

Neuenbürg.
Wegen Entbehrlichkeit

mkMse MW:
1 Schreibtisch (Stehpult ) aus
Kirschbaumholz, 1 Schüler«
schreibtifch , verstellbar, 1
weiß ., irdenen , gebrauch¬
ten Kachelofen.

Eugen Seeger,
Privatmann.

Lesen, Herde,
WaMesfel

ml Kleineisenmaren
empfiehlt

Fritz Krauß,
Wildbad , Hauptstraße 148.

Gichtleidende
«.»Rheumatiker
können durch Bühlers Natur»
mittel von ihren Qualen und
Schmerzen befrei!werden. Vorrätig:
Hirsch-APotheke, Stuttgart,
Apotheke Metzger, Urach.

Hauptversand : Jakob Bühler,
Urach, Espachstr. 22 (Württ.l.

M Klappsportwagen,
Leiterwagen»

Kinderstühle, Korbmöbel,
Korbwaren

in reicher Auswahl empfiehlt billigst

Er." ", kkMdM,
nur >Vai 86 ntiausplLt 2 3.

ASM

Esing.Arbeiler-BM
Neuenbürg.

Unerwartet rasch verschied
unser langjähriges treu«Mrtglrd

Reiuhold Keck.
Die Mitglieder werden er¬

sucht, sich zahlreich am Leiche«,
begängnis beteiligen zu wolle»

Der Borstand.
NeuenbürgSchwarzkalk

in Säcken frisch eingetroffe».Dachpappe,
Karbolineum,

Jach« . SIMM
Dachfenster,
Kamintüre»,

Trockenklosett,
empfiehlt

Georg Bacher,
Baumaterialien.

pik!
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«N»!
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Verl

Vck>
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tkße

Air

Bestellungen auf
ziegel u. Backsteine jede!
Quantum nimmt entgegen

Der Obige.

ein

das

Ne

Neuenbürg.
Am Donnerstag abeos

ging auf dem Wege »o,
Anker bis zum Ausgang dej
unterenSägerwegs eine golden
Dameuuhr mit Armbaujverloren.

Abzugeben gegen gute Be-
lohnung am Bahnhof.

dinj

Neuenbürg.
5 gute

Herde
verschiedener Größen, hat,
verkaufen
Ehrift. Meeh, OfengeW

W i l d b a d.
Eine schöne junge Men

hochträchtig, hat zu verkam
Robert Volt , Hohenlohefi

räfenhausen.
Habe einen Wurf

4 Wochen alter

zu verkaufen
Friedrich Keller,

Ortssteuerbsamte.
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lichkei
Verla
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Tlück
«men
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Me

für Hans
Orchester «
den einfachste^

Schüler- bis zu den feinst»! Opfer,
Künstler-Instrumenten, alle!, daß<
Zubehör , Saiten usw. E
fiehlt in reichster  Auswahl
Mufik-Haus Curth

Großhandel und Einzelveckaa!
Pforzheim , Leopoldstr. I!
(Arkaden Kiedaisch— Roßbruah

Ankauf abgespielter Gra» iluge,,
mophon -Platten u. BruchI „2
festgesetzten Höchstpreise vv>A f
!̂ 1.75 per ^ Alle

rature» «. Stimmen

so au
nvdS
Eumi,
bleibe:
bereite

«in!

l.  E!
-sj schiene

»on

HotLesdienke ^
irr Meuenbürg >

am 9. S . « . Dr .»den 17. AuEPapa?
Predigt 9' /- Uhr (Mark. d-" ^ »die 5
Lied Nr. 397) : Dekan Uhl

Christenlehre I ' - U. sürdi^ SW ^
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